
bestand deutlich gemacht. Eın olches Ein- nach genauer Inventarisierung ın zentrale
semble bewahren un:! immer 1E  e Diözesandepots bringen un! dort sicher-
interpretieren waäre ine Aufgabe, fÜür die zustellen. Überdies WIrd in den rten, da
icht el! eın Preis ho!  Q eın kann. kein Priester mehr tandıg wohnt, eın weit

größeres Augenmerk aut Cdie ÄUS- un! Weil-
Seelsorge un: Denkmalpflege werden 1ın terbildung des ırchlichen Personals gelegtZukunf{t mehr als bisher zusammenarbeli- werden mussen, das aupt- oder neben-

ten mussen. amtlich mi1t der Erhaltung un! Tlege der
Sollte je einmal die Ges: der kirch- Bauwerke un!: deren eweglichen unst-
en Denkmalpflege eschrieben werden, gegenständen betraut ist. Die überaus dif-

würde dariın vermutlich das leidvolle ferenzierten ufgaben erfordern ben eın
Kapıtel der Abwanderung unersetzlichen viel höheres Maß Verantwortungsbe-
unst- un Kulturgutes Aaus den iırchen wußtsein und Einfühlungsvermögen er
uNnserTrer eimat 1n den etzten 100 Jahren Beteiligten, als dies gemeinhin fÜr nOöft1g be-
einen breiten Raum einnehmen. Eıne UuNSs funden WIrd.
eutfe kaum verständliche weltiremde un! Es War der Sinn dieser Ausführungen, das
sinnenfeindliche Spirıtualität ra neben rgument, durch die 1r Denkmal-
eklatanten, schon angesprochenen Bil- pIilege werde viel Geld alschen
dungsmängeln 1mM lerus wohl die aupt- alz gebunden, etiwas hinterfragen.

daran, daß Sakristeien un KIir- Nicht Zeugnisse einer Feudalepoche kon-
endachböden allerorten ZU ummel- servleren, kann Au{fgabe der Christenge-
platz der Antıquare wurden; das Wirt- meıilnde VO.  - eutfe se1n; vielmehr MU.
schaftswunder der etzten TEe un:! Aaus nachkonziliarem Kırchenverständnis
der alle Tenzen übersteigende interna- ihr STeis die ur ihres Gotteshauses un:
tional gewordene Kuns  andel aten eın des amı verbundenen nsembles nahe
übriges, SO! 190828  3 chon eute gewlsse gebracht un! den Gläubigen Cd1e eolog1-
Epochen unNnserer Kunstlandschaft ın den sche Aussage iNnrer Bildprogramme inter-
Museen der USAÄA besser studieren ann pretier‘ werden. Nur nach einer solchen
als 1m eigenen anı Tel angelegten Meinungsbildung wird
EW1. zeichnet sich etzten Jahrzehnt Sinn un: Verständnis für die Erhaltung
1nNne gewlsse endenzwende ab Dies gilt dieser Kunstwerke wecken eın Da-
auch für die junge Generation des lerus mi1t aber un!: dies SEe1 abs  1eßend g_
Fanden noch VOL 20 Jahren herumziehende sagt eisten die T1ıstien 1n unserenm
Altwarenhändler bel manchem arrno6 an einen erheblichen Beitrag fur die
offene 'Turen und andeten hochinteressan- Bewahrung des nationalen Kunstbesitzes
te historische Mobelstücke auf der Muüll- Es STE. hoffen, daß dieser kaum
deponie eutfe beginnt INa  - durch die überschätzende Dienst der Christengemein-
unansehnlich gewordene Derfläche hin- den der esells:  aft ın ınkun VON
durch den Wert solcher Objekte schät- der Öffentlichkeit mehr honoriert wird, als
Z  5 und S1e wurdigem atz aufzustel- dies bisher der all WAäT.
len
Do  ß NEeUuUe TODleme werden deshalb nıcht
ausbleiben Der vielerorts immer drücken-
der werdende Mangel Priestern bringt Ottokar Uhl

mi1t sich, daß farrhäuser un! andere
1r Gebäude leer stehen Uun!: dem Assozlationen ZzUu Kunst un Kirche
Vertfall preisgegeben ind. Da diese bekla-
genswertfe Situation 1n näachster Zukuni{t Architektur hat nicht KD äasthetische
kaum anders werden WIrd, ind Notstands- Qualitäten, sondern ist Ausdruck eines -
Trogramme auszuarbeiten, Archivbe- zZ1i00 konomischen und politischen Systems,
stände, wertvolle Bibliotheken un: Unsti-
gegenstände, die dort verwahrt wurden,

eicht veränderte Fassung eines Beitrages
uns un! 1r (1973)
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seiner Herrschafts- un! Kommunikations- untereinander), und 1ın Räumen, Q1e fur
formen. S1e ermöglich und erleichtert De- kultische Uun! zeremontilelle Felern gebaut
iimmte Verhaltensformen, andere — wurden.
schwert S1e. Die heutige kirchliche Baupraxis ent-
erbunden mıit einem Erziehungsprozeß ET - Spricht welterhin der hirarchischen 3D
Alt rchitektur Aufforderungscharakter. IUr un!' scha{ift immer wlieder Räume die-

Architektur stutzt durch ihre auernai- ST Art.
tigkeit die iın zugrundeliegenden Normen Deshalb die Aufforderung die Men-
un! kann gesellschaftlichen Wandel - schen, die Yrchitektur dort, S1e icht
schweren. Museumsgegenstand ist, den Be-

Die esells  aft ist eutfe 1n einem dürifinissen aNnzupassen.
Diese Aufforderung kann verschieden lau-rasanten Wandel Immer mehr enschen

uUnNnseTreSs Kulturkreises außern nbehagen: ten
strengen hierarchischen Sozlalstruktu- bewegt Euch 1n den ırchen Naturll:

vren bleibt Menschen, lacht un! weıint
der Anonymität der esells:  aft bringt die inder 1n die 1Ir! mi1t
der Verfügungsmöglichkeit weniger über laßt Eure iınder schreien der pilelen

TUN! un en bei Bedartf macht ın der 1r einen Kiın-
Produktionsmitte dergarten
Menschen WEeNnNn die irchen hoch sind, ZI1e

fehlenden Zielvorstellungen ZU  H$ Pla- Zwischendecken e1n
Nnung SINg Eure Lieder

und Landesplanung geht AaUuSs der 1r wegs und felert SONStWO
diskutiert mi1t dem Priester STa der Pre-Zukunftsplanung

der mangelnden, ergäaänzenden un!: kri- digt
außert Euch, WenNnn Ihr anderer Meinungtischen „Information“‘ me. a  en

fehlendem Engagement für „Dienstan- Sse1id
gebote stellt den ar gelegentlich 198 WeNnn Ihr

iıcht hinsehtfehlender Stellungnahme ZUT Leistungs-
gesells  aft einander

bringt Ges  enke gegenseıifl. mitEinkommensverteilung
fehlender Kindeutigkeit Fragen der Tfelert Eure estie

Emanzipation
TeuU:
TeuU Euch geme1insam, wWenn ein<f.r sich

Partizipation
verschiedenen Organisationsformen Trauert gemeinsam
Demokratie überleg Eu:s  R LECUE christliche Lebensfor-
a Tehlender Erklärung Anpassung IN  -

Konsumdruck Wo ist die rchitektur
Arrangieren mi1t ächtigen des Lachens

der Starrheit der Verhaltensformen des Weiıinens
Del der menschlichen Begegnung des pielens

desDie 1r hat ihrem Aufftrag gemä.
ın ihrer OTIS' unter anderem olgende der Freude
Werte anzubileten: der 'Irauer

der TreıinelBrüderlichkeit
Nächstenliebe der eimat

der GeborgenheitFreude
Das en der christlichen Gemeinden

der 1e
der offnung?splelt sich ZU überwiegenden ell 1ın Räau-

INe  ® ab, die fUür 1iıne Gemeinde mi1t nNnier-
Wo ist die Architektur der Sinne?

archischer TUkKkiur ne Kommunikation
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